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Die fieue C&fafjfe Panzer: die panzerwurf^ranafe
Die sprunghafte Entwicklung der Pan-

zerwaffe mit der fortwährenden Steige-
rung des Panzerschutzes ruft auf der
andern Seite auch fortwährend neuen
und leistungsfähigeren Waffen der Pan-
zerabwehr. Neben die Panzerabwehr-
geschüfze, die stets die Hauptlast der
Panzerbekämpfung zu tragen haben,
treten ergänzend die verschiedenen
Mittel für die Panzerbekämpfung auf
kürzeste Entfernungen. Vom Ausland
sind im letzten Jahr verschiedene, auf
neuen Konstruktionsprinzipien beruhen-
de Geschosse bekannt geworden, die
teils mit dem Infanteriegewehr, teils mit
besonderen Wurfgeräten abgeschossen
werden. Bazooka (USA), Piat (Großbri-
tannien), Panzerfaust und Panzerschreck
(Deutschland) sind die Namen neuarti-
ger Geschosse und Werfer, die in den
Schilderungen der Kriegsberichter von
Panzerkämpfen immer genannt werden.

Auch in der Schweizerischen Armee
isf im letzten Jahr ein auf ähnlichen
Prinzipien beruhendes Geschoß für die
Panzernahbekämpfung eingeführt wor-
den, die Panzerwurfgranate, deren Bil-
der nun erstmals vom Armeekommando
zur Veröffentlichung freigegeben wor-
den sind. Zum Abschuf} wird der ge-
wohnliche Karabiner verwendet, auf
den ein besonderer Schießbecher auf-
gesetzt wird. Eine Treibpatrone ohne
Geschoß, in der Form ähnlich einer
blinden Patrone, enthalt die Treibla-
dung, deren Explosion die Panzerwurf-
granate auf das Ziel schleudert. Auf
kurze Entfernungen vermag die Panzer-

Der Schütze mit der Panzerwurfgranate in einem Kellerhals in Stellung. Die linke Hand
hält das Gewehr fest, während die Rechte den Schuf} auslöst. (V N 17295.)

Wurfgranate ansehnliche Panzerplatten
zu durchschlagen, Das neue Geschof} ist
das Mittel der Panzerabwehr in der
vordersten Kampflinie.

Der Abschuf} mif dem Karabiner bie-
tef den großen Vorfeil, daf} die mit der
Wurfausrüstung versehenen Soldaten
auch den gewöhnlichen Feuerkampf
führen können, solange keine gegneri-
sehen Panzer auffauchen. Die Panzer-
Wurfgranaten trägt der Schütze in Blech-

büchsen mit, die am Leibgurt angehängt
werden.

Der Einsatz der Panzerwurfgranafen
erfolgt immer in Verbindung mit andern
Feuerwaffen. Schützen mit Lmg., Ma-
schinenpistolen oder Karabiner feuern
auf ungepanzerte Begleifgruppen, zwin-
gen mit ihrem Feuer die Panzerbesaf-
zung, die Lucken zu schliefen, und ver-
hindern, daf} die Besatzung den getrof-
fenen Panzer verlassen kann. G. Z.

auszusetzen. Auch wir würden eine
Aufklärung der zuständigen Behörden
begrüßen.
Die Organisation der Militär-Patienten.

Wenn unsern hilfsbereiten Luftschutz-
Soldaten etwas zugestoßen wäre: wer
wäre für die Schäden aufgekommen?
Gerade dieser Fall beweist uns, daß
der «Bund Schweiz. Militär - Patienten»
seine Daseinsberechtigung hat. Es han-
delt sich um keine Oppositionsorgani-
sation. Wie aus den Statuten des
«BSMP» hervorgeht, stehen seine Mit-
glieder selbstverständlich auf dem Bo-
den unbedingter Verfassungs- und Ge-
setzestreue. Zweck der Organisation

ist: Beratung in Versicherungssachen,
Wahrung und Verfechtung der mora-
lischen und materiellen Interessen der
Militär-Patienten, Anstrebung einer Ver-
besserung des Militär-Versicherungswe-
sens. Insbesondere erstrebt sie eine
gründlichere sanitarische Untersuchung,
schnellere Erledigung der Korrespon-
denzen und der Prozeßfälle. Der För-
derung der Nachfürsorge, der Berufs-
Umschulung und der Stellenvermittlung
soll vermehrte Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden.

Durch den Zusammenschluß der Mi-
litär-Patienten wird es den Mitgliedern
ermöglicht, ihre Rechte durch einen

Rechtsberater (Dr. Sfuder in Luzern) bei
minimalen Kosten besser geltend zu
machen.

Der «Bund» wurde bereits im Jahre
1940 von einigen Militär-Patienten in
Montana gegründet. Im ganzen Lande
wurden sog. Ortsgruppen ins Leben
gerufen. Heute umfaßt der «BSMP»
bereits mehrere Hundert Mitglieder.
Durch die Einberufung eines Experten
aus den Reihen des «BSMP» seitens des
Eidg. Militärdepartementes in die Ex-
pertenkommission für die Revision des
Militär-Versicherungsgesetzes (Präsident
Nationalrat Huber) wurde die Organi-
sation auch offiziell anerkannt.

(Fortsetzung.)SI(f"Cjefecfff' IM dem ttarafpeM
ËriHHerHfigefi aus einem tt/i«*wGebiV0sk«rs

War die erste Woche der Repetition
und Vervollkommnung der Skitechnik,
des Skifahrens usw. gewidmet, so galt
die zweite der praktischen Anwendung
und alpintechnischen Ausbildung. In
der dritten, abschließenden Woche hat-
ten wir uns nun im Gefecht zu bewäh-
ren, getreu dem offiziellen Gebirgs-
Reglement der Schweizerischen Armee
(Ausgabe 1943), Abschnitt V, Gebirgs-

technik, wo folgende, immer weglei-
fende Sätze zu finden sind:

«Der Gebirgssoldat hat nicht
nur mit dem Feind, sondern auch
mit den Schwierigkeiten des Ge-
ländes und den Elementarereignis-
sen der Hochgebirgsregionen zu
rechnen. Durch plötzlichen Wetter-
Umsturz, bei Gewitter, Schneefall,
Kälte, Vereisung, Nebel, Einbruch

der Nacht, Erschöpfung oder Ver-
lefzung eines Kameraden, können
sich die Schwierigkeiten eines Auf-
träges vervielfachen. Der Soldat
hat trotzdem seinen Auftrag aus-
zuführen. Er muß im Gegenteil
gerade die schlechten Verhältnisse
ausnützen, um den Feind zu über-
raschen.

Der Einsatz alpin ungeübter und


	Die neue Waffe gegen Panzer : die Panzerwurfgranate

